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Franz Hubmann

Das MNMEeUeEe OKumen
der Päpstlichen BıbelkommıIssION
„Inspiration und anrneı der eiliıgen chrift Das Worrt,
das Vo Gott omm und Vo Gott spricht, dıe Welt retten

DIe VO  b aps Leo AL 1902 1Ins Leben ‚Divino f{flante Spiritu‘, veröffentlichte,
gerufene und VO  b Sseinem Nachfolger welche die Zeitgebundenheit biblischer
aps Pıus eingesetzte Päpstliche ibel- Texte und Redeformen eingestand und
kommission hatte zunächst die Aufgabe, er auf die Notwendigkeit historisch-
1mM Sınn der ersten VO  b Leo AL veröffent- kritischer Forschung hinwies.
ichten Bibelenzyklika „Providentissimus 1eser Weg wurde SCHHEISNC. mıt der
Deus  C6 1893) die tudien der Hl chrift dogmatischen onstıtution ber die gOLL-

ördern und ihre ahrheı und Irr- 1C. Offenbarung „Del Verbum 1965)
tumslosigkeit gegenüber Angriffen VO  b des LL Vatikanischen Konzils festgeschrie-
der Selite der alur- und der Geschichts- ben In ihr wurde die CNSC 1C. VO  b der
wissenschaften verteidigen. Wenn Gott, Irrtumslosigkeit der chrift dahingehend
der chöpfer er Inge, auch der Urheber entschärft, „dass S1€ sicher, geireu und
der Hl chrift ist, dann kann CN keinen ohne Irrtum die ahnrhnei ehrt, die (J,ott
Widerspruch zwischen dem VO  u (J,ott e1n- LINSETES Heiles willen ıIn Hl Schriften
gegebenen Wort der chrift und den WIS- niedergelegt en wollte  C6 (DV 11).“ DIe
senschaften geben ufgrun dieser asls entscheidende Veränderung besteht da-
fällte die KOMMI1SSION, die dem kirchlichen rn, dass In der Formulierung der
Lehramt zugeordnet WAal; gleichsam mıt negatıve Begriff Irrtum  ( Urc. den DOSI-
höchster Autorı1ität extirem konservative tiven der ‚(Heils) Wahrheit‘ ersetzt wurde.
Entscheidungen, die nicht angezweifelt DIe ( egenstimmen fürchteten allerdings,
werden durften.! dass die ‚(Heils)-Wahrheit eingeschränkt

DIe weltere Forschung er w1ies die CNHNSC auf inge der auDens- und Sittenlehre
1C. VO  b Inspiıration und ahrhen als verstanden werden könnte: eine solche
un  ar, sodass aps Pıus AIl 1943 ZU. Einschränkung hatte schon Leo AL aUS-

Jahrestag eine zweıte Bibelenzyklika, drücklich abgelehnt. DIe CUuU«C Formulie-

Fur 1nN€ eigenwillige, ın den FEinzelheiten ber Interessante Darstellung der Geschichte der
Päpstlichen Bibelkommission, ihrer Entscheidungen, den Folgen un: den spateren Umdeutun-
CN ın der eIit VO  3 SOWIE deren Neuordnung durch aps! Paul VI vgl VonRn

der PIoOA fur Geschichte der papstlichen Bibelkommission 1902 1: Una Voce-Korres-
pondenz 1999 13—-27
Vgl dazu AToOis Grililmeier, Kommentar ZuUu!r Dogmatischen Konstitution „De]l Verbum“ über Cdie
göttliche OÖffenbarung (Kap. II1), 1n LIHKF 2, 528-557, SOWIE Helmut HMoping, Theologischer
Kommentar ZuUu!r Dogmatischen Konstitution über Clie göttliche OÖffenbarung el Verbum, 1:
efier Hunermann (Ho.) Theologischer Kommentar zu /weiten Vatikanischen Konzil. 4,
Freiburg Br -Basel-Wien 2005,_1, bes 765776
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Franz Hubmann

Das neue Dokument 
der Päpstlichen Bibelkommission
„Inspiration und Wahrheit der Heiligen Schrift. Das Wort, 
das von Gott kommt und von Gott spricht, um die Welt zu retten.“

Die von Papst Leo XIII. 1902 ins Leben 

gerufene und von seinem Nachfolger 

Papst Pius X. eingesetzte Päpstliche Bibel-

kommission hatte zunächst die Aufgabe, 

im Sinn der ersten von Leo XIII. veröffent-

lichten Bibelenzyklika „Providentissimus 

Deus“ (1893) die Studien der Hl. Schrift 

zu fördern und ihre Wahrheit und Irr-

tumslosigkeit gegenüber Angriffen von 

der Seite der Natur- und der Geschichts-

wissenschaften zu verteidigen. Wenn Gott, 

der Schöpfer aller Dinge, auch der Urheber 

der Hl. Schrift ist, dann kann es keinen 

Widerspruch zwischen dem von Gott ein-

gegebenen Wort der Schrift und den Wis-

senschaften geben. Aufgrund dieser Basis 

fällte die Kommission, die dem kirchlichen 

Lehramt zugeordnet war, gleichsam mit 

höchster Autorität extrem konservative 

Entscheidungen, die nicht angezweifelt 

werden durften.1 

Die weitere Forschung erwies die enge 

Sicht von Inspiration und Wahrheit als 

unhaltbar, sodass Papst Pius XII. 1943 zum 

50. Jahrestag eine zweite Bibelenzyklika, 

1 Für eine eigenwillige, in den Einzelheiten aber interessante Darstellung der Geschichte der 
Päpstlichen Bibelkommission, ihrer Entscheidungen, den Folgen und den späteren Umdeutun-
gen in der Zeit von 1902  –1971, sowie deren Neuordnung durch Papst Paul VI. vgl. J. P. M. von 
der Ploeg, Zur Geschichte der päpstlichen Bibelkommission (1902  –1971), in: Una Voce-Korres-
pondenz 29 (1999), 13 – 27.

2 Vgl. dazu Alois Grillmeier, Kommentar zur Dogmatischen Konstitution „Dei Verbum“ über die 
göttliche Off enbarung (Kap. III), in: LTh K.E 2, 528 – 557, sowie Helmut Hoping, Th eologischer 
Kommentar zur Dogmatischen Konstitution über die göttliche Off enbarung Dei Verbum, in: 
Peter Hünermann (Hg.), Th eologischer Kommentar zum Zweiten Vatikanischen Konzil. Bd. 4, 
Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2005, 696 – 831, bes. 765 –776.

„Divino afflante Spiritu“, veröffentlichte, 

welche die Zeitgebundenheit biblischer 

Texte und Redeformen eingestand und 

daher auf die Notwendigkeit historisch-

kritischer Forschung hinwies.

Dieser Weg wurde schließlich mit der 

dogmatischen Konstitution über die gött-

liche Offenbarung „Dei Verbum“ (1965) 

des II. Vatikanischen Konzils festgeschrie-

ben. In ihr wurde die enge Sicht von der 

Irrtumslosigkeit der Schrift dahingehend 

entschärft, „dass sie sicher, getreu und 

ohne Irrtum die Wahrheit lehrt, die Gott 

um unseres Heiles willen in Hl. Schriften 

niedergelegt haben wollte“ (DV 11).2 Die 

entscheidende Veränderung besteht da-

rin, dass in der neuen Formulierung der 

negative Begriff ‚Irrtum‘ durch den posi-

tiven der ‚(Heils)Wahrheit‘ ersetzt wurde. 

Die Gegenstimmen fürchteten allerdings, 

dass die ‚(Heils)-Wahrheit‘ eingeschränkt 

auf Dinge der Glaubens- und Sittenlehre 

verstanden werden könnte; eine solche 

Einschränkung hatte schon Leo XIII. aus-

drücklich abgelehnt. Die neue Formulie-
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LunNng 11 aber den Aspekt betonen, „dass konnte, Oobwohl der amalige Vorsitzende
die chrift als inspirlertes geschriebenes der KOMMI1SS1ION, ardına Katzınger (Be
Wort (,ottes VOLF em der Erhaltung und nedikt XVT.), sich wenIige re vorher sehr
Entfaltung der In Christus geschenkten kritisch dazu geäußert hatte.?

2001 erschien das nächste DokumentHeilsoffenbarung und -wirklichkei In der
Welt dienen <ol]1.”> „Das jüdische olk und SEe1INe Heilige

Da das Konzil auch einer modernen chrift In der christlichen Bibel“ VAS 52)
Exegese den nötigen Teliraum bescherte, (JewI1Ss nicht zuletzt angestoßen Uurc das
verlor die Päpstliche Bibelkommission ihre VO  b aps Johannes Paul LL forcierte ach-

denken ber das Verhältnis der Kirche ZU.Funktion als Wächterinstanz. aps Paul VI
gab ihr er 19/1 eine CUuU«eCc Funktion: Judentum standen In ezug auf die
S1€ ist 1U nicht mehr Teil des Lehramtes, die Fragen ach der tellung der jüdischen
sondern ein TEe1ISs VO  b Spezialisten, der eiligen Schriften 1mM christlichen anon,
sich mıt anstehenden Fragen der 1Delaus- ach der Bedeutung der jüdischen ExXege-
legung auseinandersetzt und SE1INE rgeb- > WIE überhaupt ach dem Verhältnis VO  b

N1ISsSeEe der Kirche ZUFK Verfügung stellt. em und euem Testament letztere
Selit 1993 veröffentlich diese Komml1s- Frage wird In dem Dokument anhand VO  b

S10 1U ıIn gewlssen Abständen tudien grundlegenden Themen WIE Offenbarung,
Fragen der Bibelauslegung, die S1€ he- TO und en! des Menschen, (,ottes
rangetragen werden. Ihr erstes Dokument befreiendes Handeln, Erwählung, Bund,
mıt dem 1le. „DIe Interpretation der (G(Jesetz abgehandelt.
In der Kirche“ VAS 115), welches ZUFK 100- ach einem welteren Schreiben,

und Moral Biblische urzeln desJahr eler der Enzyklika „Providentissimus
Deus  C6 VO  u Leo AL erschien, sich In christlichen Handelns“ 2008) welches die
ersier 1IN1€ mıt den se1it dem LL Vatikani- Bedeutung der eiligen chrift für die ka-
schen Konzil rapide angewachsenen tholische Morallehre arlegte VAS 184),
eihoden und ugängen ZUFK aUS- erschien Jetz 2014 das Dokument ber
einander und versucht S1€ dahingehend „Inspiration und ahrher der eiligen
bewerten, wI1Ie weIlt S1€ das Verständnis der chrift Das Wort, das VO  u (J,ott kommt und

1mM kirchlichen Bereich ördern VO  b (Jott spricht, die Welt reiten

vermögen.“ Überraschend ist, dass der VAS Es geht 1mM TUunNn: auf eine Än-
historisch-kritischen Methode uneinge- ICSUNS VO  b aps enedL. AVI In seInem
schränkt der Vorrang eingeräumt werden nachsynodalen Schreiben „Verbum Do-

AlTois Grililmeier, Kommentar ZuUu!r Dogmatischen Konstitution „De]l Verbum“ s Anm 2) 5372
/u diesem denkwürdigen atum hätte 111all AMNMAT SCIN eın allgemeineres Uun: höherrangiges
kirchliches Dokument erwarter, ber eın solches hätte sich kaum ausführlich auf Cdie ak-
tuellen Strömungen einlassen können. Ist Iso s dass durch den rapiden Wandel ın der
Bibelwissenschaft uch Cdie e1t für Enzykliken abgelaufen ist*
Vgl Joseph Kardinal Katzınger, Schriftauslegung 1m Widerstreit. fur rage nach Grundlagen
un: Weg der LExegese heute, 1: ders., Schriftauslegung 1m Widerstreit 117), Freiburg Br —
Basel-Wien 1989, 15
Vgl dazu uch Klemens Stock, Ispiırazlone verıta della Sacra Scrittura. Documento
della Pontihica C ommıissione Biblica, 1: C'ivilta Clattolica 165 2014), 171-1857 Fur einen breite-
1E Überblick dieser rage vgl Friedhelm Jung, e Stellung der Konfessionen ZuUu!r Inspiration
un: Irrtumslosigkeit der Bibel, 1n Jahrbuch für evangelikale Theologie J 2009 79 —95
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rung will aber den Aspekt betonen, „dass 

die Schrift als inspiriertes geschriebenes 

Wort Gottes vor allem der Erhaltung und 

Entfaltung der in Christus geschenkten 

Heilsoffenbarung und -wirklichkeit in der 

Welt dienen soll.“3 

Da das Konzil auch einer modernen 

Exegese den nötigen Freiraum bescherte, 

verlor die Päpstliche Bibelkommission ihre 

Funktion als Wächterinstanz. Papst Paul VI. 

gab ihr daher 1971 eine neue Funktion; 

sie ist nun nicht mehr Teil des Lehramtes, 

sondern ein Kreis von Spezialisten, der 

sich mit anstehenden Fragen der Bibelaus-

legung auseinandersetzt und seine Ergeb-

nisse der Kirche zur Verfügung stellt.

Seit 1993 veröffentlicht diese Kommis-

sion nun in gewissen Abständen Studien zu 

Fragen der Bibelauslegung, die an sie he-

rangetragen werden. Ihr erstes Dokument 

mit dem Titel „Die Interpretation der Bibel 

in der Kirche“ (VAS 115), welches zur 100-

Jahr Feier der Enzyklika „Pro videntissimus 

Deus“ von Leo XIII. erschien, setzt sich in 

erster Linie mit den seit dem II. Vatikani-

schen Konzil rapide angewachsenen neuen 

Methoden und Zugängen zur Bibel aus-

einander und versucht sie dahingehend zu 

bewerten, wie weit sie das Verständnis der 

Bibel im kirchlichen Bereich zu fördern 

vermögen.4 Überraschend ist, dass der 

historisch-kritischen Methode uneinge-

schränkt der Vorrang eingeräumt werden 

3 Alois Grillmeier, Kommentar zur Dogmatischen Konstitution „Dei Verbum“ (s. Anm. 2), 532.
4 Zu diesem denkwürdigen Datum hätte man zwar gern ein allgemeineres und höherrangiges 

kirchliches Dokument erwartet, aber ein solches hätte sich kaum so ausführlich auf die ak-
tuellen Strömungen einlassen können. Ist es also so, dass durch den rapiden Wandel in der 
Bibelwissenschaft  auch die Zeit für Enzykliken abgelaufen ist?

5 Vgl. Joseph Kardinal Ratzinger, Schrift auslegung im Widerstreit. Zur Frage nach Grundlagen 
und Weg der Exegese heute, in: ders., Schrift auslegung im Widerstreit (QD 117), Freiburg i. Br.–
Basel–Wien 1989, 15 – 44.

6 Vgl. dazu auch Klemens Stock, Ispirazione e verità della Sacra Scrittura. Il nuovo Documento 
della Pontifi ca Commissione Biblica, in: Civiltà Cattolica 165 (2014), 171–187. Für einen breite-
ren Überblick zu dieser Frage vgl. Friedhelm Jung, Die Stellung der Konfessionen zur Inspiration 
und Irrtumslosigkeit der Bibel, in: Jahrbuch für evangelikale Th eologie 23 (2009), 79 – 95.

konnte, obwohl der damalige Vorsitzende 

der Kommission, Kardinal Ratzinger (Be-

nedikt XVI.), sich wenige Jahre vorher sehr 

kritisch dazu geäußert hatte.5 

2001 erschien das nächste Dokument 

„Das jüdische Volk und seine Heilige 

Schrift in der christlichen Bibel“ (VAS 152). 

Gewiss nicht zuletzt angestoßen durch das 

von Papst Johannes Paul II. forcierte Nach-

denken über das Verhältnis der Kirche zum 

Judentum standen in Bezug auf die Bibel 

die Fragen nach der Stellung der jüdischen 

heiligen Schriften im christlichen Kanon, 

nach der Bedeutung der jüdischen Exege-

se, wie überhaupt nach dem Verhältnis von 

Altem und Neuem Testament an; letztere 

Frage wird in dem Dokument anhand von 

grundlegenden Themen wie Offenbarung, 

Größe und Elend des Menschen, Gottes 

befreiendes Handeln, Erwählung, Bund, 

Gesetz u. a. m. abgehandelt.

Nach einem weiteren Schreiben, 

„Bibel und Moral. Biblische Wurzeln des 

christlichen Handelns“ (2008), welches die 

Bedeutung der Heiligen Schrift für die ka-

tholische Morallehre darlegte (VAS 184), 

erschien jetzt 2014 das Dokument über 

„Inspiration und Wahrheit der Heiligen 

Schrift. Das Wort, das von Gott kommt und 

von Gott spricht, um die Welt zu retten“ 

(VAS 196)6. Es geht im Grund auf eine An-

regung von Papst Benedikt XVI. in seinem 

nachsynodalen Schreiben „Verbum Do-

Hubmann / Das neue Dokument der Päpstlichen Bibelkommission
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minı zurück: sagl dort „Gewil1ss wurden Bundes beschreibt. Darüber hinaus auch In
In der theologischen Reflexion Inspiration dem Umstand, dass (ott Mose ZU. Mittler
und ahrher als Zzwel Schlüsselbe- des Wortes estTelL, das auischrei und
griffe für eine kirchliche Hermeneutik der dem olk vermittelt, sodass letztlich als
eiligen chrift betrachtet. Dennoch 111U55 (jarant für die göttliche erkun der SC
IHNan einraumen, dass CN heute notwendig samten Ora betrachtet werden kann.
ist, diese Wirklic.  eıten adäquat VOCI- Bel den Schriften der Propheten be-
tiefen, besser antworten können auf ruft sich das Dokument In erstier 1N1€ auf
das, Was für eine wesensgemäfße Auslegung den prophetischen Wortempfang, In den
der eiligen Texte erforderlich 1st. In dieser geschichtlichen Büchern dagegen ist die
Hinsicht möchte ich mMelınen dringenden erkun VO  u (J,ott weniger eulillic. nach-
Wunsch ZU. USdruc. bringen, dass die weisbar, S1€ kann aber Ca und dort doch
Forschung In diesem Bereich fortschreiten mıt prophetischen Auftritten gestutz WEeI -

und für die Bibelwissenschaft und für das den. och einmal anders ist die Situation
geistliche Leben der G;läubigen Früchte bei den Psalmen und Schriften: hier 111U55

Lragen möge. ’ der Umstand bemüht werden, dass die
Das Dokument ist ıIn drei e1ıle geglie- Dichter die Erfahrung eiInNnes Eingreifens

dert; 1mM ersien geht CS die Inspiıration (,ottes bezeugen. Als azıl| bleibt letztlich
der eiligen chrift. Das Dokument VCI- 1Ur die Aussage (‚ottes Absicht ist CS, den
steht darunter Jene Einwirkung Gottes, Menschen anzusprechen und dieser Um-
welche den menschlichen Verfasser be- stand lässt die Schriften, die davon ZCUSCNH,
fähigt, (,ottes vorausgehendes, offenbaren- ») 9 n inspirlıert und inspirierend se1IN,
des Handeln gelireu aufzuschreiben. 1ese ähig, das Verstehen und die Leidenschaft
Einwirkung ergibt sich AaUS einer intensiıven der Glaubenden erleuchten und fÖör-
Beziehung des Menschen Gott, Uurc dern.“ (Nr. 21)
welche (,ottes Offenbarung 1mM Glauben Der anschließende Teil ZU. geht
annımmt und S1€ In der chrift bezeugt. VO  b den Evangelien AaUS und zeigt CSUuSs als
1ese Verbindung welst darauf hin, dass den YTIuller der atl. Offenbarungen. ntier
der Inhalt der chrift VO  u (J,ott kommt und dieser Rücksicht ergibt sich bereits eine
damıt zugleic. wahr 1st. Inspiıration und Beglaubigung auf der asls der überliefer-
ahrhen! ängen also CNS und ten Schriften. Darüber hinaus bezeugen
edingen sich gegenseılt1g (vgl. Nr. die Evangelisten CSUuSs als den Sohn Gottes,

In besonders deutlicher e1se ist die- der r{ullt VO (Gjelist (,ottes Wunder voll-
SCI Zusammenhang 1mM euen Testament bringt und seiInNne besondere Beziehung
erkennbar. DIe CNSC Verbindung der Juünger ZU. aler erkennen lässt. Indem S1e als
mıt CSUS, dem VO  b (J,ott ausgehenden LO- Zeugen diesem Geschehen teilhaben,
g0S, efähigt S1e, ein Zeugnis VO  u kann ihr Zeugnis als eiInes gelten, das VO  b

(J,ott kommt.CSUS und Se1INer OTISC. geben. Aber
auch die atl. Schriften lassen die CNSC Be- In ÜAhnlicher e1se sind auch die UÜDrI1-
ziehung (ott erkennen: 1mM Pentateuch SCH Schriften, die Apg, die Briefe des ADpOS-
drückt sich die erkun VO  u (J,ott efw.: tels Paulus und letztlich ebenso die en-
darin AaUs, dass (J,ott selbst die eln des barung des Johannes epragt VO  b dem

VAS 1587, Nr Ende
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mini“ zurück; er sagt dort: „Gewiss wurden 

in der theologischen Reflexion Inspiration 

und Wahrheit stets als zwei Schlüsselbe-

griffe für eine kirchliche Hermeneutik der 

Heiligen Schrift betrachtet. Dennoch muss 

man einräumen, dass es heute notwendig 

ist, diese Wirklichkeiten adäquat zu ver-

tiefen, um besser antworten zu können auf 

das, was für eine wesensgemäße Auslegung 

der heiligen Texte erforderlich ist. In dieser 

Hinsicht möchte ich meinen dringenden 

Wunsch zum Ausdruck bringen, dass die 

Forschung in diesem Bereich fortschreiten 

und für die Bibelwissenschaft und für das 

geistliche Leben der Gläubigen Früchte 

tragen möge.“7 

Das Dokument ist in drei Teile geglie-

dert; im ersten geht es um die Inspiration 

der Heiligen Schrift. Das Dokument ver-

steht darunter jene Einwirkung Gottes, 

welche den menschlichen Verfasser be-

fähigt, Gottes vorausgehendes, offenbaren-

des Handeln getreu aufzuschreiben. Diese 

Einwirkung ergibt sich aus einer intensiven 

Beziehung des Menschen zu Gott, durch 

welche er Gottes Offenbarung im Glauben 

annimmt und sie in der Schrift bezeugt. 

Diese Verbindung weist darauf hin, dass 

der Inhalt der Schrift von Gott kommt und 

damit zugleich wahr ist. Inspiration und 

Wahrheit hängen also eng zusammen und 

bedingen sich gegenseitig (vgl. Nr. 9).

In besonders deutlicher Weise ist die-

ser Zusammenhang im Neuen Testament 

erkennbar. Die enge Verbindung der Jünger 

mit Jesus, dem von Gott ausgehenden Lo-

gos, befähigt sie, ein getreues Zeugnis von 

Jesus und seiner Botschaft zu geben. Aber 

auch die atl. Schriften lassen die enge Be-

ziehung zu Gott erkennen; im Pentateuch 

drückt sich die Herkunft von Gott etwa 

darin aus, dass Gott selbst die Tafeln des 

7 VAS 187, Nr. 19 am Ende.

Bundes beschreibt. Darüber hinaus auch in 

dem Umstand, dass Gott Mose zum Mittler 

des Wortes bestellt, das er aufschreibt und 

dem Volk vermittelt, sodass er letztlich als 

Garant für die göttliche Herkunft der ge-

samten Tora betrachtet werden kann.

Bei den Schriften der Propheten be-

ruft sich das Dokument in erster Linie auf 

den prophetischen Wortempfang, in den 

geschichtlichen Büchern dagegen ist die 

Herkunft von Gott weniger deutlich nach-

weisbar, sie kann aber da und dort doch 

mit prophetischen Auftritten gestützt wer-

den. Noch einmal anders ist die Situation 

bei den Psalmen und Schriften; hier muss 

der Umstand bemüht werden, dass die 

Dichter die Erfahrung eines Eingreifens 

Gottes bezeugen. Als Fazit bleibt letztlich 

nur die Aussage: Gottes Absicht ist es, den 

Menschen anzusprechen und dieser Um-

stand lässt die Schriften, die davon zeugen, 

„… inspiriert und inspirierend sein, d. h. 

fähig, das Verstehen und die Leidenschaft 

der Glaubenden zu erleuchten und zu för-

dern.“ (Nr. 21)

Der anschließende Teil zum NT geht 

von den Evangelien aus und zeigt Jesus als 

den Erfüller der atl. Offenbarungen. Unter 

dieser Rücksicht ergibt sich bereits eine 

Beglaubigung auf der Basis der überliefer-

ten Schriften. Darüber hinaus bezeugen 

die Evangelisten Jesus als den Sohn Gottes, 

der erfüllt vom Geist Gottes Wunder voll-

bringt und so seine besondere Beziehung 

zum Vater erkennen lässt. Indem sie als 

Zeugen an diesem Geschehen teilhaben, 

kann ihr Zeugnis als eines gelten, das von 

Gott kommt.

In ähnlicher Weise sind auch die übri-

gen Schriften, die Apg, die Briefe des Apos-

tels Paulus und letztlich ebenso die Offen-

barung des Johannes geprägt von dem 

Hubmann / Das neue Dokument der Päpstlichen Bibelkommission
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ewusstseln, CSUuSs aufgrun ihres (jlau- schen?“ (Nr. 65) Dementsprechend wird
bens als den Sohn (,ottes und verheißenen auch das Ziel formuliert: „WiIr möchten CI -

£e8ss1A8 verkünden können. Daher zieht reichen, dass einerseılts bei den Orern und
hier das Dokument den chluss „Nach Lesern der das ewusstsein wächst,
dem, Was die biblischen Schriften bezeu- dass dieses Wort VO  b (Gott kommt, und
gChH, erscheint die Inspiıration als eine be- dass S1e andererseits ihre Aufmerksamkei
sondere Beziehung (J,ott er Jesus) auf das konzentrieren, Was (Gott uns ber
Urc. die einem menschlichen Autor sich selber und seiInen Heilsplan für uns

das chenkt Uurc den eiligen Menschen mitteilen 11 ß (Nr. 4
(Gjelist Was den Menschen mitteilen Im Einzelnen gehen die Autoren des
11 ß (Nr. 52) Dokuments wliederum die Schriften des

Anschließen: Olg och ein Abschnitt und Uurch; S1€ beginnen mıt der
ber das Zeugnis des bezüglich der In- Schöpfungserzählung als der Grundlage
splration des ein Abschnitt, dem eine für (,ottes Absicht mıt den Menschen, Sei-
viel größere Bedeutung egeben werden ZEeMN fort mıt den Dekalogen als die Regeln
musste, weil die ntl. Behauptung der r{ül- für das Leben ıIn Freiheit und entwickeln
lung der atl Verheifßßsungen Urc. CSUS 1Ur VOLF em AaUuSs den Propheten, den Psalmen
dann In einer Gemeinschaft eine Akzep- und den Weisheitsschriften ein Bild VO  b

tanz finden kann, Wenn S1€ auf der asıls e1- den Eigenschaften Gottes, welche den
Ner schon beglaubigten Hl chrift erfolgen Heilswillen dokumentieren.
kann elıters 1111US55 gesagt werden, dass Der ntl. Teil greift als Zeugnisse die
schon 1mM vorausgesetzt ist, dass für die Evangelien, die Apostelbriefe und wliede-
Anerkennung einer chrift die besondere Iu. das Buch der Offenbarung heraus.
‚Beziehung‘ (J,ott nicht ausreicht, 0125: DIe gröfßte Bedeutung kommt den vVan-
dern dass CN auch einer (Gemeinde bedarf, gelien die er Unterschiede
die S1€ annımmt und dann auch welterträgt zuverlässig die Ereignisse des Lebens und
als ein für S1€ mafßgebliches Dokument. Wirkens Jesu berichten|” (Nr. 84); In den

Der zweitte Teil befasst sich mıt der synoptischen Evangelien offenbart CSUuSs
Wahrheit des Wortes Gottes, welche 1mM (J,ott als sSseiInen aler und sich selbst
Anschluss das LL Vat Konzil dem eispie des heilenden Wirkens als den
Aspekt esehen wird, inwiefern S1€ die Bot- ‚Heiland' der Menschen. Das Joh-Evange-
SC ber (J,ott und seiInen Heilsplan enTl- lium betont darüber hinaus nicht 1Ur Jesu
hält amı wird eullich, dass die Wahr- besondere Beziehung ZU. ater och star-
heit Jetz nicht mehr WIE In den früheren ker, sondern Uurc die ch-bin-Worte auch

das Uurc ihn vermittelte eil für die Men-Dokumenten CNS mıt der Irrtumslosigkeit
verbunden, sondern inhaltlich auf das schen. DIe Briefe des Paulus egen dagegen

den Akzent für das eil auf TEeUZ undbezogen wird, Was die Heilsoffenbarung
(,ottes ausmacht. DIe Frage, die ıIn diesem Auferstehung; die Offenbarung SCHLLEISLIC.
Teil behandelt wird, lautet also: „Was welst auf die Verwirklichung des eilspla-
die Schriften ber (GJott und Was S1€ Nes. Passend diesem Überblick betont
ber den Plan (,ottes für das eil der Men- das Dokument die Notwendigkeit eiInNnes

Vgl dazu Cdie Interessanten Überlegungen VO  3 Roland Deines, Did Matthew KNOow He WA1S Wr1-
ting Scripture®, 1: EIL 7 2013), 101-109, Uun: EIL J 2014), 31
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Bewusstsein, Jesus aufgrund ihres Glau-

bens als den Sohn Gottes und verheißenen 

Messias verkünden zu können. Daher zieht 

hier das Dokument den Schluss: „Nach 

dem, was die biblischen Schriften bezeu-

gen, erscheint die Inspiration als eine be-

sondere Beziehung zu Gott (oder zu Jesus), 

durch die er einem menschlichen Autor 

das zu sagen schenkt – durch den Heiligen 

Geist –, was er den Menschen mitteilen 

will.“ (Nr. 52).

Anschließend folgt noch ein Abschnitt 

über das Zeugnis des NT bezüglich der In-

spiration des AT – ein Abschnitt, dem eine 

viel größere Bedeutung gegeben werden 

müsste, weil die ntl. Behauptung der Erfül-

lung der atl. Verheißungen durch Jesus nur 

dann in einer Gemeinschaft eine Akzep-

tanz finden kann, wenn sie auf der Basis ei-

ner schon beglaubigten Hl. Schrift erfolgen 

kann.8 Weiters muss gesagt werden, dass 

schon im AT vorausgesetzt ist, dass für die 

Anerkennung einer Schrift die besondere 

‚Beziehung‘ zu Gott nicht ausreicht, son-

dern dass es auch einer Gemeinde bedarf, 

die sie annimmt und dann auch weiterträgt 

als ein für sie maßgebliches Dokument.

Der zweite Teil befasst sich mit der 

‚Wahrheit des Wortes Gottes‘, welche im 

Anschluss an das II. Vat. Konzil unter dem 

Aspekt gesehen wird, inwiefern sie die Bot-

schaft über Gott und seinen Heilsplan ent-

hält. Damit wird deutlich, dass die Wahr-

heit jetzt nicht mehr wie in den früheren 

Dokumenten eng mit der Irrtumslosigkeit 

verbunden, sondern inhaltlich auf das 

bezogen wird, was die Heilsoffenbarung 

Gottes ausmacht. Die Frage, die in diesem 

Teil behandelt wird, lautet also: „Was sagen 

die Schriften über Gott und was sagen sie 

über den Plan Gottes für das Heil der Men-

8 Vgl. dazu die interessanten Überlegungen von Roland Deines, Did Matthew Know He was Wri-
ting Scripture?, in: EJT 22 (2013), 101–109, und EJT 23 (2014), 3 –12.

schen?“ (Nr. 65). Dementsprechend wird 

auch das Ziel formuliert: „Wir möchten er-

reichen, dass einerseits bei den Hörern und 

Lesern der Bibel das Bewusstsein wächst, 

dass dieses Wort von Gott kommt, und 

dass sie andererseits ihre Aufmerksamkeit 

auf das konzentrieren, was Gott uns über 

sich selber und seinen Heilsplan für uns 

Menschen mitteilen will.“ (Nr. 4).

Im Einzelnen gehen die Autoren des 

Dokuments wiederum die Schriften des 

AT und NT durch; sie beginnen mit der 

Schöpfungserzählung als der Grundlage 

für Gottes Absicht mit den Menschen, set-

zen fort mit den Dekalogen als die Regeln 

für das Leben in Freiheit und entwickeln 

vor allem aus den Propheten, den Psalmen 

und den Weisheitsschriften ein Bild von 

den Eigenschaften Gottes, welche den 

Heilswillen dokumentieren.

Der ntl. Teil greift als Zeugnisse die 

Evangelien, die Apostelbriefe und wiede-

rum das Buch der Offenbarung heraus. 

Die größte Bedeutung kommt den Evan-

gelien zu, die trotz aller Unterschiede „[…] 

zuverlässig die Ereignisse des Lebens und 

Wirkens Jesu [berichten]“ (Nr. 84); in den 

synoptischen Evangelien offenbart Jesus 

Gott als seinen Vater und sich selbst am 

Beispiel des heilenden Wirkens als den 

‚Heiland‘ der Menschen. Das Joh-Evange-

lium betont darüber hinaus nicht nur Jesu 

besondere Beziehung zum Vater noch stär-

ker, sondern durch die Ich-bin-Worte auch 

das durch ihn vermittelte Heil für die Men-

schen. Die Briefe des Paulus legen dagegen 

den Akzent für das Heil auf Kreuz und 

Auferstehung; die Offenbarung schließlich 

weist auf die Verwirklichung des Heilspla-

nes. Passend zu diesem Überblick betont 

das Dokument die Notwendigkeit eines 
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kanonischen Zugangs ZUFK chrift, welcher die Osterberichte herangezogen. Bel CI S-

erst die volle ahrhen! VO  b (‚ottes Heils- wird ach einer Darstellung der
plan erkennen lässt. Unterschiede, die sich nicht ausgleichen

Der dritte Teil des Dokuments 11 lassen, abgehoben auf die gemeinsame
Schwierigkeiten aufgreifen, die bel der Lek- Grundaussage VO  b der jungfräulichen
ture der Hl chrift, vornehmlich des A 3 Empfängnis und auf die Funktion, welche
auftauchen können: ZU. einen ist CN der die Erzählungen für das Jjeweilige vVan-
Umstand, dass die elesen mıt dem gelium, Mt Dbzw. L .3 en Bezüglich der
heutigen Wissensstand der modernen Na- Wundererzählungen 1mM en und euen
{UrF- und Geschichtswissenschaft In vielen Testament wird ZW ar der AaUuSs naturwıissen-
Punkten rückständig und als Geschichts- schaftlicher 1C. geäußerte Zweifel
ZEUgNIS unzuverlässig erscheint. Zum erkannt, dagegen aber betont, dass CS bel
deren 11 das Dokument auf die eraus- den biblischen Erzählungen In erstier 1N1€
forderung eingehen, welche sich Urc. die darum geht, den Glauben das rettende
vielen Texte ergibt, die VO  b Gewalt reden Wirken Gottes, VOLF em letztlich In der
und diese mıt (J,ott In Verbindung bringen Person Jesu, zeigen. Bel den Ostererzäh-
DZw. Sarl VO  b ıhm ausgehend schildern. lungen SCHLLEISLIC wird zunächst ebenfalls

Im ersten Abschnitt wird also die alte auf die nicht leugnenden Unterschiede
Frage der ahrhen! insofern aufgegriffen, hingewiesen, Ende aber festgehalten,
als ach der Zuverlässigkeit der Überliefe- dass die Erscheinungen Jesu das
IUNSCH efragt wird. Während och Be- sicherste Fundament für den Glauben
ginn des Jahrhunderts keinerlei Zweifel SE1INE Auferstehung sind| (vgl. auch Kor

der Hıstor1izıtat der Texte rlaubt WAal; ist ‚3—8) “ (Nr. 122) Bezüglich der vVan-
Jetz 1Ur och davon die Rede, dass gelien wird er insgesamt betont, „dass
eine ‚Heilsgeschichte‘ nicht ohne einen die theologischen Aussagen ber CSUuSs e1-
geschichtlichen ern bestehen "kann ] Nen direkten und normatıven Wert aben,
(Nr. 05) AÄAm eispie der rahamser- während den rein historischen Elementen
zählungen, des Schilfmeerwunders SOWI1eEe eine untergeordnete Funktion zukommt.“
der Bücher und Jona wird anschlie- (Nr.
ßBend zeigen versucht, WwIe unterschied- Als Beispiele für Gewalttexte werden
ich diese Texte ihre OTISC. vermitteln. Strafmafsnahmen, ÄAußerungen VO Orn
Während die alte Traditionen auf- (,ottes und VOLF em die sogenannte ann-
reifen mögen und für spatere (Jeneratio- weihe 1mM Zusammenhang mıt der Erobe-
Hen aktualisieren, sind die letzteren eher LUNS des Landes genannt (Nr. 26-127)
als und erbauliche Erzählungen Im Anschluss daran wird auf jene Psalmen

nehmen, die theologische Fragen einer eingegangen, welche heftige Vergeltungs-
spateren eit ansprechen wollen bitten enthalten und deshalb für CAFrs  1che

Aus dem Bereich des werden die TrTen unerträglich erscheinen. Wenn die-
Kindheitserzählungen, die Wunder- und SC WwIe auch die übrigen Texte der (Gewalt

och 1m Vorfeld des Konzils gab heftige Kontroversen über Cdie Hıstor1izıitat der Schrift un:
uch Lehrverurteilungen, ber Cdie spatere Instruktion der Päpstlichen Bibelkommission „5anc-
[a MmMafter ecclesia” VOoO J1l April 1964 (vgl bereits den €15 des
Konzils.
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kanonischen Zugangs zur Schrift, welcher 

erst die volle Wahrheit von Gottes Heils-

plan erkennen lässt.

Der dritte Teil des Dokuments will 

Schwierigkeiten aufgreifen, die bei der Lek-

türe der Hl. Schrift, vornehmlich des AT, 

auftauchen können; zum einen ist es der 

Umstand, dass die Bibel – gelesen mit dem 

heutigen Wissensstand der modernen Na-

tur- und Geschichtswissenschaft – in vielen 

Punkten rückständig und als Geschichts-

zeugnis unzuverlässig erscheint. Zum an-

deren will das Dokument auf die Heraus-

forderung eingehen, welche sich durch die 

vielen Texte ergibt, die von Gewalt reden 

und diese mit Gott in Verbindung bringen 

bzw. gar von ihm ausgehend schildern.

Im ersten Abschnitt wird also die alte 

Frage der Wahrheit insofern aufgegriffen, 

als nach der Zuverlässigkeit der Überliefe-

rungen gefragt wird. Während noch zu Be-

ginn des 20. Jahrhunderts keinerlei Zweifel 

an der Historizität der Texte erlaubt war, ist 

jetzt nur noch davon die Rede, dass „[…] 

eine ‚Heilsgeschichte‘ nicht ohne einen 

geschichtlichen Kern bestehen [kann]“ 

(Nr. 105). Am Beispiel der Abrahamser-

zählungen, des Schilfmeerwunders sowie 

der Bücher Tobit und Jona wird anschlie-

ßend zu zeigen versucht, wie unterschied-

lich diese Texte ihre Botschaft vermitteln. 

Während die ersteren alte Traditionen auf-

greifen mögen und für spätere Generatio-

nen aktualisieren, sind die letzteren eher 

als lehrhafte und erbauliche Erzählungen 

zu nehmen, die theologische Fragen einer 

späteren Zeit ansprechen wollen.

Aus dem Bereich des NT werden die 

Kindheitserzählungen, die Wunder- und 

die Osterberichte herangezogen. Bei ers-

teren wird nach einer Darstellung der 

Unterschiede, die sich nicht ausgleichen 

lassen, abgehoben auf die gemeinsame 

Grundaussage von der jungfräulichen 

Empfängnis und auf die Funktion, welche 

die Erzählungen für das jeweilige Evan-

gelium, Mt bzw. Lk, haben. Bezüglich der 

Wundererzählungen im Alten und Neuen 

Testament wird zwar der aus naturwissen-

schaftlicher Sicht geäußerte Zweifel an-

erkannt, dagegen aber betont, dass es bei 

den biblischen Erzählungen in erster Linie 

darum geht, den Glauben an das rettende 

Wirken Gottes, vor allem letztlich in der 

Person Jesu, zu zeigen. Bei den Ostererzäh-

lungen schließlich wird zunächst ebenfalls 

auf die nicht zu leugnenden Unterschiede 

hingewiesen, am Ende aber festgehalten, 

dass „[…] die Erscheinungen Jesu das 

sicherste Fundament für den Glauben an 

seine Auferstehung [sind] (vgl. auch 1 Kor 

15,3 – 8).“ (Nr. 122). Bezüglich der Evan-

gelien wird daher insgesamt betont, „dass 

die theologischen Aussagen über Jesus ei-

nen direkten und normativen Wert haben, 

während den rein historischen Elementen 

eine untergeordnete Funktion zukommt.“ 

(Nr. 123).9 

Als Beispiele für Gewalttexte werden 

Strafmaßnahmen, Äußerungen vom Zorn 

Gottes und vor allem die sogenannte Bann-

weihe im Zusammenhang mit der Erobe-

rung des Landes genannt (Nr. 126 –127). 

Im Anschluss daran wird auf jene Psalmen 

eingegangen, welche heftige Vergeltungs-

bitten enthalten und deshalb für christliche 

Ohren unerträglich erscheinen. Wenn die-

se wie auch die übrigen Texte der Gewalt 

9 Noch im Vorfeld des Konzils gab es heft ige Kontroversen über die Historizität der Schrift  und 
auch Lehrverurteilungen, aber die spätere Instruktion der Päpstlichen Bibelkommission „Sanc-
ta mater ecclesia“ vom 21. April 1964 (vgl. DH 4402 – 4407) atmet bereits den neuen Geist des 
Konzils.
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ıIn der lturgle ausgespart werden, entsteht och viele vermehrt werden könnten,
der Eindruck, als Se1lenNn S1€ unwürdige Tex- erscheinen die Überlegungen ZUFK Bann-

Demgegenüber ist betonen, dass WITFr weihe und den Vergeltungsbitten eher
Christen nicht die Erstadressaten des harmlos und antıqulert.
sind! DIe Texte des sind In erstier 1IN1€ Zusammenfassend lässt sich SaBcCH,
1mM Kontext des besonderen Verhältnisses dass sowohl UrcC. die phänomenologische
Israels Sseinem (J,ott sehen, wobel der Beschreibung der Inspiration anhand VO  b

Bewahrung des Bundes die höchste Prilor1- einıgen ausgewählten Schriften, WIE auch
tat zukommt, welche auch die Abgrenzung Urc. die hnlich angelegte ehandlung
VO  b den Völkern verlangt. Darüber hinaus der Wahrheitsfrage unter verschiedenen
sind die me1lsten Gewalttexte wI1Ie auch die Aspekten viele Wiederholungen zustande
Bıtten ein Eingreifen (,ottes nicht AaUS kommen, die ein £esen des Dokuments
einer Os1ılion der Macht, sondern viel- mühsam machen. Man rag sich, Welr der
mehr AaUS einer der 11l10osen Ausgeliefert- Adressat der Beschreibungen ist; der Fach-
heit entstanden. Sbraucht S1€e nicht DZw. findet S1€ besser

Schliefßlic wird och kurz die sozlale In der Fachliteratur, theologisch gebildete
tellung der Frau abgehandelt, wobel die äubige sind WwWenn die buchartige ange

des Dokuments S1Ee nicht VO  u vornhereinpaulinischen Außerungen 1mM Zentrum
stehen (Nr. 132-134). 1ese Fragen WIE abschreckt manchmal ohl überifordert.
auch der annn ber die Völker des Landes Daher möchte Ian grundsätzlich
und die sogenannten Fluchpsalmen sind In Dokumente mıt einer derartigen,
der Fachliteratur Jängst AaUSTUNFLIC. 1SKU- nehmenden ange sind vieler wertl-
lert; demgegenüber bleibt das Dokument voller Einzelbeobachtungen, die zweifellos
zurück. Dagegen möchte IHNan fragen, WIE enthalten Sind, häufig keine Urlentierungs-
mıt den schrecklichen Drohungen für den ilfe, sondern können einem Wald WelI -

Bundesbruch (vgl. Lev 26; Dtin 28) oder den, In dem sich verlieren droht.!©
den deuteronomistischen Urteilen 1117

gehen ist, welche den ntergang VO  b Der Autor Dr YTANZ Hubmann, geb, 1944
und Tempel SOWI1E Dynastıe vollmundig als In Mellach, ist Professor für alttesta-
Strafe (,ottes für Abfall und (Götzendienst mentliche Bibelwissenschaft der ath.-
ausgeben. Was ist mıt den Hoffnungen auf 20 Privatunmnıiversitat 1INZ. Veröffent-
Wiederherstellung des Reiches und das lichungen Untersuchungen den
Kkommen eiInNnes Ess1aS, Wenn S1€ 1Ur Konfessionen Jer 11,18-12,6 und Jer 15, 10—
Aufständen verleiten, die ıIn welteren Ka- 2J1, ürzburg 19/8; ZECHLE. 3 9 —_ | In der
tastrophen enden? Und WIE soll IHNan mıt HEHETEN Forschung, In Fischer/U. a
den Ansagen eiInNnes endgültigen Gerichts, ChLÜeTr He.) Auf den Spuren des schrift-
der Aufrichtung VO  b Gerechtigkeit und gelehrten Weisen (FS arböc: W
einer Erneuerung der Welt umgehen, die 331), Berlin 20093, 111-T1T26; „ES ist CHÜG,
1mM 1C. auf das moderne utlO- Herr306  Hubmann / Das neue Dokument der Päpstlichen Bibelkommission  in der Liturgie ausgespart werden, entsteht  noch um viele vermehrt werden könnten,  der Eindruck, als seien sie unwürdige Tex-  erscheinen die Überlegungen zur Bann-  te. Demgegenüber ist zu betonen, dass wir  weihe und zu den Vergeltungsbitten eher  Christen nicht die Erstadressaten des AT  harmlos und antiquiert.  sind! Die Texte des AT sind in erster Linie  Zusammenfassend lässt sich sagen,  im Kontext des besonderen Verhältnisses  dass sowohl durch die phänomenologische  Israels zu seinem Gott zu sehen, wobei der  Beschreibung der Inspiration anhand von  Bewahrung des Bundes die höchste Priori-  einigen ausgewählten Schriften, wie auch  tät zukommt, welche auch die Abgrenzung  durch die ähnlich angelegte Behandlung  von den ‚Völkerm‘ verlangt. Darüber hinaus  der Wahrheitsfrage unter verschiedenen  sind die meisten Gewalttexte wie auch die  Aspekten viele Wiederholungen zustande  Bitten um ein Eingreifen Gottes nicht aus  kommen, die ein Lesen des Dokuments  einer Position der Macht, sondern viel-  mühsam machen. Man fragt sich, wer der  mehr aus einer der hilflosen Ausgeliefert-  Adressat der Beschreibungen ist; der Fach-  heit entstanden.  mann braucht sie nicht bzw. findet sie besser  Schließlich wird noch kurz die soziale  in der Fachliteratur, theologisch gebildete  Stellung der Frau abgehandelt, wobei die  Gläubige sind - wenn die buchartige Länge  des Dokuments sie nicht von vornherein  paulinischen Äußerungen im Zentrum  stehen (Nr. 132-134). Diese Fragen wie  abschreckt — manchmal wohl überfordert.  auch der Bann über die Völker des Landes  Daher möchte man grundsätzlich sagen:  und die sogenannten Fluchpsalmen sind in  Dokumente mit einer derartigen, stets zu-  der Fachliteratur längst ausführlich disku-  nehmenden Länge sind trotz vieler wert-  tiert; demgegenüber bleibt das Dokument  voller Einzelbeobachtungen, die zweifellos  zurück. Dagegen möchte man fragen, wie  enthalten sind, häufig keine Orientierungs-  mit den schrecklichen Drohungen für den  hilfe, sondern können zu einem Wald wer-  Bundesbruch (vgl. Lev 26; Dtn 28) oder  den, in dem man sich zu verlieren droht.'®  den deuteronomistischen Urteilen umzu-  gehen ist, welche den Untergang von Stadt  Der Autor: Dr. Franz Hubmann, geb. 1944  und Tempel sowie Dynastie vollmundig als  in Mellach, ist em. Professor für alttesta-  Strafe Gottes für Abfall und Götzendienst  mentliche Bibelwissenschaft an der Kath.-  ausgeben. Was ist mit den Hoffnungen auf  Theol. Privatuniversität Linz. Veröffent-  Wiederherstellung des Reiches und das  lichungen u.a.: Untersuchungen zu den  Kommen eines Messias, wenn sie nur zu  Konfessionen Jer 11,18-12,6 und Jer 15,10-  Aufständen verleiten, die in weiteren Ka-  21, Würzburg 1978; Ezechiel 37,1-14 in der  tastrophen enden? Und wie soll man mit  neueren Forschung, in: I. Fischer/U. Rapp/  den Ansagen eines endgültigen Gerichts,  J. Schiller (Hg.), Auf den Spuren des schrift-  der Aufrichtung von Gerechtigkeit und  gelehrten Weisen (FS J. Marböck) (BZAW  einer Erneuerung der Welt umgehen, die  331), Berlin 2003, 111-128; „Es ist genug,  im Blick auf das moderne Weltbild uto-  Herr ...“ Beispiele von Burnout in der Bibel,  pisch sind? Angesichts dieser Fragen, die  in: ThPQ 158 (2010), 261-271.  10  Man vgl. nur die Seitenzahlen der Dokumente von 1993 bis jetzt. Darüber hinaus ist ein Ver-  gleich mit dem Umfang der Bibelenzykliken sowie der Dogmatischen Konstitution über die  göttliche Offenbarung des II. Vat. Konzils aufschlussreich.- Beispiele Von Burnout In der ibel,
pisc. sind?® Angesichts dieser Fragen, die In ThPQ 158 (2010) 261-27/1

Man vgl 11UT Clie Seitenzahlen der Dokumente VOoO  3 1993 bis Jetz Darüber hinaus 1st eın Ver-
gleich miıt dem Umfang der Bibelenzykliken SOWIE der Dogmatischen Konstitution über Cdie
göttliche OÖffenbarung des I{ Vat Konzils aufschlussreich.
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in der Liturgie ausgespart werden, entsteht 

der Eindruck, als seien sie unwürdige Tex-

te. Demgegenüber ist zu betonen‚ dass wir 

Christen nicht die Erstadressaten des AT 

sind! Die Texte des AT sind in erster Linie 

im Kontext des besonderen Verhältnisses 

Israels zu seinem Gott zu sehen, wobei der 

Bewahrung des Bundes die höchste Priori-

tät zukommt, welche auch die Abgrenzung 

von den ‚Völkern‘ verlangt. Darüber hinaus 

sind die meisten Gewalttexte wie auch die 

Bitten um ein Eingreifen Gottes nicht aus 

einer Position der Macht, sondern viel-

mehr aus einer der hilflosen Ausgeliefert-

heit entstanden.

Schließlich wird noch kurz die soziale 

Stellung der Frau abgehandelt, wobei die 

paulinischen Äußerungen im Zentrum 

stehen (Nr. 132 –134). Diese Fragen wie 

auch der Bann über die Völker des Landes 

und die sogenannten Fluchpsalmen sind in 

der Fachliteratur längst ausführlich disku-

tiert; demgegenüber bleibt das Dokument 

zurück. Dagegen möchte man fragen, wie 

mit den schrecklichen Drohungen für den 

Bundesbruch (vgl. Lev 26; Dtn 28) oder 

den deuteronomistischen Urteilen umzu-

gehen ist, welche den Untergang von Stadt 

und Tempel sowie Dynastie vollmundig als 

Strafe Gottes für Abfall und Götzendienst 

ausgeben. Was ist mit den Hoffnungen auf 

Wiederherstellung des Reiches und das 

Kommen eines Messias, wenn sie nur zu 

Aufständen verleiten, die in weiteren Ka-

tastrophen enden? Und wie soll man mit 

den Ansagen eines endgültigen Gerichts, 

der Aufrichtung von Gerechtigkeit und 

einer Erneuerung der Welt umgehen, die 

im Blick auf das moderne Weltbild uto-

pisch sind? Angesichts dieser Fragen, die 

noch um viele vermehrt werden könnten, 

erscheinen die Überlegungen zur Bann-

weihe und zu den Vergeltungsbitten eher 

harmlos und antiquiert.

Zusammenfassend lässt sich sagen, 

dass sowohl durch die phänomenologische 

Beschreibung der Inspiration anhand von 

einigen ausgewählten Schriften, wie auch 

durch die ähnlich angelegte Behandlung 

der Wahrheitsfrage unter verschiedenen 

Aspekten viele Wiederholungen zustande 

kommen, die ein Lesen des Dokuments 

mühsam machen. Man fragt sich, wer der 

Adressat der Beschreibungen ist; der Fach-

mann braucht sie nicht bzw. findet sie besser 

in der Fachliteratur, theologisch gebildete 

Gläubige sind – wenn die buchartige Länge 

des Dokuments sie nicht von vornherein 

abschreckt – manchmal wohl überfordert. 

Daher möchte man grundsätzlich sagen: 

Dokumente mit einer derartigen, stets zu-

nehmenden Länge sind trotz vieler wert-

voller Einzelbeobachtungen, die zweifellos 

enthalten sind, häufig keine Orientierungs-

hilfe, sondern können zu einem Wald wer-

den, in dem man sich zu verlieren droht.10 
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